
255

Arbeitsplatzbelastung

Gefahrstoffe - Reinhaltung der Luft79 (2019) Nr. 7/8 - Juli/August

Gefahrstoffe am Arbeitsplatz – Arbeitsplatzgrenzwert, 
 Immissionsgrenzwert oder Innenraumrichtwert? 
R. Hebisch, T. Kuhlbusch, K. Bux, D. Breuer, T. Lahrz

Zusammenfassung Die Beurteilung der Konzentrationen von Gefahr-
stoffen in der Luft kann anhand verschiedener Beurteilungsmaßstäbe 
erfolgen. Einerseits ist dafür ausschlaggebend, ob Tätigkeiten mit Ge-
fahrstoffen oder ohne Gefahrstoffe ausgeführt werden. Andererseits ist 
auch immer zu berücksichtigen, ob die Tätigkeiten im Freien, in teilwei-
se geschlossenen oder geschlossenen Arbeitsbereichen erfolgen. Es 
werden einzelne Szenarien näher betrachtet und die Expositionsbeurtei-
lung wird anhand von Arbeitsplatzgrenzwerten, Immissionsgrenzwerten 
und Innenraumrichtwerten dargestellt. Dabei wird insbesondere auf 
 solche Situationen eingegangen, die sich nicht eindeutig voneinander 
abgrenzen lassen. 

Abstract The assessment of air concentrations of hazardous substances 
may be performed using different assessment criteria. On the one 
hand, it is crucial if activities with or without hazardous substances are 
carried out. Otherwise, it has to be taken into account whether outdoor 
or indoor activities occur. Different scenarios are considered and expo-
sure assessment using occupational exposure limits, immission limit va-
lues and indoor air guide values is described. Especially, situations which 
are not clearly distinguishable are considered.

Hazardous substances at workplace – Occupational 
exposure limit, immission limit value or indoor air 
guide value?

1 Einleitung

Beschäftigte führen häufig Tätigkeiten mit Gefahrstoffen 
aus. Für den Arbeitsschutz mag die Situation klar sein: Die 
Regelungen entsprechend Gefahrstoffverordnung [1] sind 
anzuwenden. Wie ist die Situation aber zu handhaben, 
wenn gar keine Tätigkeiten mit Gefahrstoffen durchgeführt 
werden oder dies schwierig abgrenzbar ist, obgleich 
Beschäftigte exponiert sind? Nachfolgend wird dies näher 
betrachtet. Ziel ist es, Probleme bei der Beurteilung der 
Exposition und auch Lösungsansätze darzustellen für 
Tätigkeiten, bei denen die Beschäftigten Schadstoffen in 
der Umwelt [2] oder in Innenräumen [3] ausgesetzt sind. 
Dabei werden Bezüge zu den jeweiligen Beurteilungs-

maßstäben und deren Anwendung zur Beurteilung der 
Exposition dargestellt. 

2 Tätigkeiten mit Gefahrstoffexposition

Tätigkeiten von Beschäftigten können im Freien, in Innen-
räumen und an gewerblichen Arbeitsplätzen mit Gefahr-
stoffen und ohne Gefahrstoffe stattfinden. Bei Letzteren 
kann dennoch eine Exposition gegenüber den in der 
Arbeitsplatzluft auftretenden Gefahrstoffen möglich sein. 
Im Einzelnen kann man folgende Situationen unterschei-
den:
• Tätigkeiten in geschlossenen und teilweise geschlosse-
nen Bereichen mit Gefahrstoffen,
• Tätigkeiten in geschlossenen Bereichen ohne Gefahr -
stoffe (Innenraumarbeitsplätze),
• Tätigkeiten im Freien mit Gefahrstoffen,
• Tätigkeiten im Freien oder in teilweise geschlossenen 
 Bereichen ohne Gefahrstoffe.
Die betrachteten Arbeitsbereiche werden entsprechend den 
betrieblichen Gegebenheiten anhand nachvollziehbarer 
Beweggründe räumlich oder organisatorisch definiert. Die 
zu dokumentierenden Beweggründe können z. B. vorhan-
dene räumliche Abtrennungen oder Arbeitsplätze mit ver-
gleichbaren Tätigkeiten sein. 

2.1 Tätigkeiten in geschlossenen und teilweise geschlosse-
nen Bereichen mit Gefahrstoffen 
Tätigkeiten mit Gefahrstoffen, die Beschäftigte in geschlos-
senen oder teilweise geschlossenen Bereichen durchfüh-
ren, liegen vollständig im Geltungsbereich der Gefahrstoff-
verordnung [1]. Eine Definition derartiger Arbeitsbereiche 
findet sich in der Technischen Regel für Gefahrstoffe 
(TRGS) 554 [4]. Teilweise geschlossene Arbeitsbereiche 
sind von mindestens einem Dach bzw. einer Decke und 
zwei Wänden (auch mit Öffnungen, wie Türen/Tore, Fens-
ter/Dachreiter) umgeben (Bild 1). 
Die Beurteilung der Exposition der Beschäftigten erfolgt 
anhand der für Tätigkeiten mit Gefahrstoffen festgelegten 
Beurteilungsmaßstäbe gemäß TRGS 402 [5]. Dies sind üb -
licherweise die gesundheitsbasierten Arbeitsplatzgrenz-
werte [6] sowie die risikobasierten Akzeptanz- und Tole-
ranzkonzentrationen, die gemäß Exposition-Risiko-Bezie-
hungen nach TRGS 910 [7] abgeleitet wurden. Hinzu kön-
nen weitere Beurteilungsmaßstäbe entsprechend dem 
Technischen Regelwerk kommen, wie z. B. für Quarz [8]. 
Beispiele für Tätigkeiten sind die industrielle Produktion – 
z. B. chemische Industrie, Fahrzeug- und Maschinenbau – 
oder das Handwerk, z. B. Baugewerbe und Kfz-Werkstätten.
Neben den Beschäftigten, die die Tätigkeiten ausüben, sind 
oftmals auch weitere Personen exponiert, die nicht selbst 
die Tätigkeiten mit dem Gefahrstoff ausführen. Durch die 
räumliche oder organisatorische Festlegung des Arbeits-
bereiches gelten auch für diese Personen, die dort in 
irgendeiner Form tätig sind, die Arbeitsplatzgrenzwerte 
oder weitere Beurteilungsmaßstäbe gemäß TRGS 402 [5].
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Beispielhaft kann das anhand einer Kfz-Werkstatt illustriert 
werden, die üblicherweise aus mehreren Arbeitsbereichen 
besteht. So befinden sich dort neben der Reparaturhalle, in 
der z. B. Instandhaltungsarbeiten am Motor, an den Brem-
sen oder Inspektionen erfolgen, auch räumlich abgetrennte 
Lackierbereiche. In der Reparaturhalle werden an mehre-
ren Stellplätzen für die Kundschaft unterschiedlichste 
Reparaturarbeiten ausgeführt, wobei im Regelfall die Fahr-
zeuge zum und vom Stellplatz gefahren werden. Dabei gel-
ten die Arbeitsplatzgrenzwerte für Fahrzeugabgase, wie 
z. B. Dieselmotoremissionen, für alle in der Reparaturhalle 
tätigen Beschäftigten, ebenso wie die für z. B. freigesetzte 
Kraftstoffdämpfe bei Arbeiten an der Kraftstoffanlage. Dass 
nicht jeder einzelne Beschäftigte selbst Tätigkeiten mit die-
sen Stoffen ausübt, ist dabei nachrangig; entscheidend ist 
die Definition der Reparaturhalle als Arbeitsbereich, in dem 
mit Gefahrstoffen umgegangen wird. Demgegenüber gel-
ten in einem abgetrennten Büro in der direkten Nachbar-
schaft dieser Halle die Anforderungen des Arbeitsstätten-
rechtes.

2.2 Tätigkeiten in geschlossenen Bereichen ohne Gefahr-
stoffe (Innenraumarbeitsplätze)
Finden Tätigkeiten ohne Gefahrstoffe in geschlossenen 
Bereichen statt, so gelten für diese die Regelungen der 
Arbeitsstättenverordnung [9]. Die Gefahrstoffverordnung 
und die entsprechenden Beurteilungsmaßstäbe gelten hier 
nicht.
Für diese als Innenraumarbeitsplätze bezeichneten Berei-
che muss ausreichend gesundheitlich zuträgliche Atemluft 
vorhanden sein. Konkretisiert in der Arbeitsstättenregel 
(ASR) A3.6 [10], ist dies in der Regel der Fall, wenn die 
Atemluft der Außenluftqualität entspricht. Für Tätigkeiten 
in nur teilweise geschlossenen Bereichen wird dies in der 
Arbeitsstättenverordnung nicht direkt gefordert. Hierbei ist 
allgemein eine Benutzung ohne Gesundheitsgefährdung 
sicherzustellen und die Hinweise für Tätigkeiten im Freien 
ohne Gefahrstoffe können angewendet werden. Für 

geschlossene Bereiche ist jedoch zu beach-
ten, dass bei unzulässiger Belastung oder 
Beeinträchtigung im Sinne des Immissions-
schutzrechtes – z. B. infolge starken Verkehrs 
– ggf. zusätzliche Maßnahmen zu ergreifen 
sind. 
Zu Innenraumarbeitsplätzen zählen ins-
besondere Büros, Verkaufsräume sowie 
Arbeitsplätze in öffentlichen Gebäuden (z. B. 
Schulen, Kindergärten, Krankenhäusern, 
Gaststätten). Zur Beurteilung der Luftquali-
tät werden auch für Innenräume, die sich 
nicht in Arbeitsstätten befinden, wie z. B. von 
Kraftfahrzeugen und öffentlichen Verkehrs-
mitteln sowie im privaten Wohnbereich, ver-
gleichbare Maßstäbe angelegt. Auch bei 
Heim- und Telearbeit im privaten Wohn-
bereich stellt dieser dann einen Innenraum-
arbeitsplatz dar.
Die Beurteilung der Luftbelastungen in 
Innenräumen kann auf der Basis von Grenz-
werten, Richtwerten (Richtwerte I und II) 
und Leit- oder Referenzwerten erfolgen  
[3; 11 bis 14]. Die Messung von Belastungen 
in der Innenraumluft kann unter Ausgleichs- 

oder Nutzungsbedingungen erfolgen [11 bis 13], wobei für 
die gesundheitliche Bewertung die unter Nutzungsbedin-
gungen ermittelten Messergebnisse heranzuziehen sind. 
Ein Grenzwert für Innenraumluft ist bisher nur nach  
2. Bundes-Immissionsschutzverordnung (BImSchV) [15] für 
Tetrachlorethen in Höhe von 0,1 mg/m³ als Mittelwert über 
sieben Tage festgelegt. Dieser soll den Übergang dieses 
Stoffes in benachbarte Räume begrenzen und ist deshalb 
von Bedeutung, weil chemische Reinigungen, die diesen 
Stoff einsetzen, häufig in Gebäuden angesiedelt sind, in 
denen sich benachbarte Wohnungen oder auch Innen-
raumarbeitsplätze befinden. Auf diese Weise wird auch für 
Raumnutzende in der Nachbarschaft solcher Anlagen ein 
entsprechender Schutz gewährleistet. Mittlerweile ver-
öffentlicht der Ausschuss für Innenraumrichtwerte (AIR) 
allerdings Richtwerte für Tetrachlorethen, die für alle 
Innenräume gelten.
Richtwerte leitet der AIR (vormals Ad-hoc-AG Innenraum-
richtwerte der Kommission Innenraumlufthygiene und der 
Obersten Landesgesundheitsbehörden) gemäß einem 
Beschluss der Gesundheitsministerkonferenz ab [3]. Die 
entsprechende messtechnische Überprüfung und Beurtei-
lung der Luftbelastungen in Innenräumen anhand dieser 
Richtwerte erfolgt unter Nutzungsbedingungen [14].
Referenzwerte sind im Gegensatz zu toxikologisch oder 
gesundheitlich begründeten Grenz-, Richt- und Leitwerten 
nur eine statistische Zustandsbeschreibung. Sie dienen der 
vergleichenden Bewertung einer Innenraumluftkontami-
nation, geben jedoch keinen Aufschluss über eine Gesund-
heitsgefährdung. Für Büroarbeitsplätze leiteten die Unfall-
versicherungsträger im Jahr 2011 Referenzwerte auf der 
Basis umfangreicher Messungen, die unter Ausgleichs-
bedingungen stattfanden, ab. Diese wurden in den letzten 
Jahren überprüft, aktualisiert und 2018 publiziert [16]. 
Gegenwärtig laufen dazu weitere Messungen – sowohl 
unter Ausgleichs- als auch Nutzungsbedingungen.
Die praktische Durchführung der Innenraumluftmessun-
gen geschieht in ähnlicher Weise wie bei Arbeitsplatzmes-

Bild 1. Arbeitsplatzmessung bei der Abfallanlieferung in einem teilweise  geschlossenen 
 Arbeitsbereich. 
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sungen für Tätigkeiten mit Gefahrstoffen. 
Dabei ist jedoch zu beachten, dass die Beur-
teilungsmaßstäbe im Regelfall mehrere Grö-
ßenordnungen unterhalb derjenigen nach 
Gefahrstoffrecht liegen. Dies bedeutet, dass 
Probenahme- und Prüfverfahren einzusetzen 
sind, die entsprechend niedrigere Bestim-
mungsgrenzen ermöglichen, wie z. B. die 
Bestimmung von flüchtigen organischen Ver-
bindungen (volatile organic compounds, 
VOC) nach DIN ISO 16000-6 [17]. Bei Einsatz 
an Innenraumarbeitsplätzen haben die 
Messverfahren aber dennoch die prinzipiel-
len Anforderungen z. B. hinsichtlich der 
Beschaffung von Vorinformationen gemäß 
TRGS 402 [5] bzw. der allgemeinen Anforde-
rungen an die Leistungsfähigkeit von Mess-
verfahren gemäß DIN EN 482 [18] zu erfül-
len. Bei Messungen in Innenräumen sind 
zusätzlich die spezifischen Randbedingun-
gen, die für die Planung von Messungen in 
Innenräumen relevant sind, zu berücksichti-
gen. Diese werden in der Normen- sowie Richtlinienreihe 
DIN EN ISO 16000 [19] und VDI 4300 [20] beschrieben.
Ein weiterer wesentlicher Unterschied besteht im Umfang 
der zu untersuchenden Verbindungen, der sich bei Tätig-
keiten mit Gefahrstoffen im Wesentlichen auf die vorher 
ermittelten Stoffe beschränkt und bei Untersuchungen an 
Innenraumarbeitsplätzen in der Regel erheblich höher ist. 
Bei Letzteren erfolgt zum Teil eine Beurteilung anhand von 
Summenparametern, wie z. B. der Summe der flüchtigen 
organischen Verbindungen (total volatile organic com-
pounds, TVOC). Die Messungen finden in Innenräumen in 
der Regel stationär statt.
Bei Innenraumarbeitsplätzen ist zu berücksichtigen, dass 
dort z. B. im Rahmen von Instandhaltungsarbeiten auch 
Tätigkeiten mit Gefahrstoffen ausgeführt werden können. 
Dies ist z. B. bei Maler- oder Fußbodenlegearbeiten der 
Fall. Für die hierbei tätigen Beschäftigten gelten dann die 
Beurteilungsmaßstäbe nach Gefahrstoffverordnung. Nach 
Beendigung dieser Tätigkeiten ist für die weitere Nutzung 
als Innenraumarbeitsplatz sicherzustellen, dass die im 
Regelfall heranzuziehenden Richtwerte I und II für Innen-
raumarbeitsplätze eingehalten werden. Bei deren Über-
schreitung sind entsprechend Arbeitsstättenverordnung [9] 
mittel- bzw. kurzfristige Maßnahmen zur Verringerung der 
in der Innenraumluft vorhandenen Gefahrstoffkonzentra-
tion erforderlich. Daher sollte man bei der Planung derarti-
ger Instandhaltungsarbeiten darauf achten, dass diese mit 
weitestgehend emissionsarmen Produkten oder Verfahren 
durchgeführt werden, um so spätere Nachbesserungen 
oder zusätzliche Schutzmaßnahmen zu vermeiden. Darü-
ber hinaus sind mindestens die Anforderungen an die Lüf-
tung gemäß Arbeitsstättenverordnung [9] bzw. ASR A3.6 [10] 
einzuhalten.
Innenräume von Kraftfahrzeugen und öffentlichen Ver-
kehrsmitteln können zur Beurteilung der Luftqualität 
durchaus unterschiedlich betrachtet werden. So ist klar, 
dass bei der öffentlichen Personenbeförderung durch z. B. 
Busse, Bahnen oder Taxis für die beförderten Personen der 
Fahrgastbereich als Innenraum zu beurteilen ist. Da sich 
die für die Beförderung verantwortlichen Personen eben-

falls dort aufhalten, hat es keinen Sinn, hier einen anderen 
Beurteilungsmaßstab anzulegen.
Schwieriger wird die Situation, wenn das Fahrzeug als 
Arbeitsmittel angesehen wird, d. h. nicht zur Personenbe-
förderung Dritter dient. Wird dieses vom Beschäftigten 
geführt, so kommt es tätigkeitsbedingt zur Freisetzung von 
Fahrzeugabgasen. Die Tätigkeit ist daher nach Gefahrstoff-
recht zu bewerten. Eine klare Abgrenzung dafür, wann 
diese Tätigkeit nach Gefahrstoffrecht aufhört und nach 
Arbeitsstättenrecht beurteilt werden muss, ist nicht immer 
einfach und muss je nach Fall geklärt werden. Zudem gilt 
die Arbeitsstättenverordnung [9] für im öffentlichen Ver-
kehr eingesetzte Fahrzeuge nicht. Verlässt der Beschäftigte 
das Fahrzeug und den Bereich der unmittelbaren Expo-
sition gegenüber Fahrzeugabgasen, gilt das Gefahrstoff-
recht auf jeden Fall nicht mehr. Ungeachtet der heran-
zuziehenden Regelungen sollten geeignete Maßnahmen 
getroffen werden und die Luft in Fahrzeuginnenräumen 
möglichst gering belastet sein. 
Das Überschreiten von Immissionsgrenzwerten in Innen-
räumen von Arbeitsstätten, z. B. für Stickstoffdioxid oder 
Benzol, führt nicht automatisch zu Konsequenzen bei 
Beschäftigten. Nach Arbeitsstättenrecht kann aber eine For-
derung von Schutzmaßnahmen, wie z. B. Anpassung von 
raumlufttechnischen (RLT) Anlagen, gerechtfertigt sein.

2.3 Tätigkeiten im Freien mit Gefahrstoffen
Für Tätigkeiten im Freien mit Gefahrstoffen (Bild 2) gelten 
wiederum die Regelungen nach Gefahrstoffverordnung [1]. 
Entsprechend der Definition teilweise geschlossener 
Arbeitsbereiche in TRGS 554 [4] sind Arbeitsplätze im 
Freien all solche, die von weniger als einem Dach bzw. 
einer Decke und zwei Wänden (auch mit Öffnungen, wie 
Türen/Tore, Fenster/Dachreiter) umgeben sind. Darüber 
hinaus gelten nach dieser TRGS auch Bauarbeiten als 
Tätigkeiten im Freien, wenn diese in Schächten oder Bau-
gruben mit einer Grundfläche > 100 m² oder in Gräben und 
grabenähnlichen Arbeitsräumen, die weniger als schulter-
tief sind, erfolgen.
Typische im Freien ausgeführte Tätigkeiten sind z. B. 
Sanierungsarbeiten im Rahmen des Umweltschutzes, Wald- 

Bild 2. Arbeitsplatzmessung bei der Holzschutzmittelimprägnierung im Freien. 
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und Forstarbeiten sowie der Straßenbau. Hier erfolgt tätig-
keitsbedingt eine Exposition der Beschäftigten. Dies kann 
sowohl durch den Einsatz der Arbeitsmittel, wie z. B. durch 
Abgase der eingesetzten Maschinen und Geräte beim Fäl-
len von Bäumen, als auch durch die Freisetzung aus dem 
be- oder verarbeiteten Material, wie z. B. beim Abtragen 
kontaminierter Böden zur weiteren Aufbereitung, bedingt 
sein. 
Ebenfalls in den Geltungsbereich der Gefahrstoffverord-
nung fallen Überwachungstätigkeiten im Freien, sofern 
eine tätigkeitsbedingte Exposition vorliegt. Diese finden 
z. B. durch Beschäftigte statt, wenn Fahrzeuge anderer 
Unternehmen auf ein Betriebsgelände oder aus Gründen 
der Sicherheit auf ein der Öffentlichkeit nicht frei zugäng -
liches Areal einfahren (z. B. Flughäfen). Die kontrollieren-
den Beschäftigten sind nicht die Fahrzeugführer, sondern 
häufig bei einem anderen Unternehmen oder einer 
Behörde beschäftigt. Die Belastung durch Fahrzeugabgase 
ist hier der direkten Kontrolltätigkeit zuzuschreiben, da es 
ohne diese Tätigkeit nicht zu Belastungen der Beschäftigten 
käme und andererseits ohne derartige Kontrollen die Fahr-
zeuge auch nicht entsprechende Stellen anfahren. Ver-
gleichbare Situationen liegen vor bei Polizeikontrollen an 
Grenzübergängen oder bei Verkehrskontrollen. 
Ermittelt und beurteilt werden die Expositionen ebenfalls 
gemäß TRGS 402 [5]. Dabei ist jedoch zu beachten, dass die 
Umgebungsbedingungen – insbesondere Windgeschwin-
digkeit, Windrichtung und Luftfeuchte – gravierende Aus-
wirkung auf Messergebnisse und deren Vergleichbarkeit 
haben. Die Übertragbarkeit der Messergebnisse auf ver-
gleichbare Arbeitsplätze ist daher nur eingeschränkt mög-
lich. 

2.4 Tätigkeiten im Freien und in teilweise geschlossenen 
Bereichen ohne Gefahrstoffe
Für Tätigkeiten im Freien und in teilweise geschlossenen 
Bereichen ohne Gefahrstoffe fordert die Arbeitsstättenver-
ordnung, dass die Beschäftigten keinen gesundheitsgefähr-
denden äußeren Einwirkungen ausgesetzt sind. Eine wei-
tere Konkretisierung erfolgte hier bisher nicht. Als Beurtei-
lungsmaßstäbe können deshalb für diese allgemeine 
Schutzzielbestimmung die im Umweltrecht relevanten 
Immissionsgrenzwerte (z. B. 39. BImSchV [21]) herangezo-
gen werden. Als Beispiele seien hier Aufsichtstätigkeiten 
auf dem Freigelände von Schulen und Kindertagesstätten 
oder das Bedienen in Biergärten und im Außenbereich von 
Restaurants genannt.
Die Beschäftigten sind hier den umweltrelevanten Schad-
stoffen ausgesetzt. Anstelle eigener Messungen kann man 
auf die Daten der Messstationen der Bundesländer und des 
Umweltbundesamtes zurückgreifen. Anhand dieser kann 
dann auch die Ableitung geeigneter Maßnahmen erfolgen. 
Dies wird z. B. bei erhöhten Ozonbelastungen umgesetzt, 
bei denen Tätigkeiten – wenn nicht unbedingt nötig – nicht 
im Freien erfolgen sollten.
Eine Besonderheit gilt es zu beachten, wenn Belastungen 
durch Stäube im Freien beurteilt werden sollen. Hier wer-
den unterschiedliche Partikelfraktionen betrachtet. Im 
Gegensatz zu den im Gefahrstoffrecht geltenden Arbeits-
platzgrenzwerten [6] für die alveolengängige und einatem-
bare Staubfraktion gelten im Umweltbereich Immissions-
grenzwerte für die Feinstaubfraktionen PM2,5 und PM10 [21]. 
Letzterer entspricht weitgehend der thorakalen Staubfrak-

tion im Arbeitsschutz, für die dort allerdings bisher kein 
Beurteilungsmaßstab existiert. Eine Umrechnung der 
Staubfraktionen untereinander ist im Regelfall nicht mög-
lich. Näherungsweise kann angenommen werden, dass bei 
Messung der PM10-Feinstaubkonzentration in der Umwelt 
die gefahrstoffrechtlich relevante alveolengängige Staub-
fraktion auf jeden Fall bei einem niedrigeren Konzentra -
tionswert liegt. Demgegenüber liegt sie im Vergleich zur 
Feinstaubfraktion PM2,5 in Abhängigkeit von der Partikel-
größenverteilung auf mindestens gleichem oder eher höhe-
rem Niveau.
Die Messungen können im Bereich umweltrelevanter 
Schadstoffkonzentrationen mit vergleichbaren Messverfah-
ren durchgeführt werden. Bei gravimetrischen Bestim-
mungsverfahren ist jedoch von einer längeren Probenah-
medauer auszugehen. Dabei sollte man darauf achten, dass 
infolge der teilweise um Größenordnungen voneinander 
entfernten Beurteilungswerte eine Methodenvalidierung 
infolge des geänderten Messbereiches zwingend erforder-
lich ist.

3 Fazit

Führen Beschäftigte Tätigkeiten mit Gefahrstoffen – unab-
hängig davon, ob im Freien oder in geschlossenen oder teil-
weise geschlossenen Arbeitsbereichen – aus, so sind die 
möglichen Expositionen entsprechend den Regelungen 
nach Gefahrstoffverordnung zu ermitteln und zu beurtei-
len.
Erfolgen die Tätigkeiten ohne Gefahrstoffe, so gilt die 
Arbeitsstättenverordnung hinsichtlich der Luftqualität am 
Arbeitsplatz. Diese verlangt letztlich gesundheitlich zuträg-
liche Atemluft im Tätigkeitsbereich der Beschäftigten. 
Sofern diese Tätigkeiten in geschlossenen Bereichen 
(Innenräumen) stattfinden, werden als Beurteilungsmaß-
stab zur gesundheitlichen Bewertung die Richt- und Leit-
werte des AIR herangezogen. Für eine vergleichende Beur-
teilung stehen entsprechende Referenzwertkollektive zur 
Verfügung. Werden Tätigkeiten ohne Gefahrstoffe im 
Freien oder teilweise geschlossenen Bereichen durch-
geführt, so stehen im Regelfall die Messwerte zur Über-
wachung der Immissionsgrenzwerte zur Verfügung. 
In Einzelfällen ist es bei Tätigkeiten im Freien angebracht 
zu prüfen, ob mögliche Stoffbelastungen anhand der Rege-
lungen des Gefahrstoff-, des Arbeitsstätten- oder Umwelt-
rechts beurteilt werden müssen. Hierbei ist immer von dem 
zu beurteilenden Schutzgut z. B. den Beschäftigten oder der 
Bevölkerung auszugehen. In dieser Arbeit wurden hierzu 
ein systematischer Ansatz und dazu grundsätzliche Über-
legungen dargelegt.
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